
 „Mein 
Lieblingsbaum ist unser Lieb-
lingsbaum – eine rotblühende 
Rosskastanie“, sagt Martina 
Pohlmann aus Höringhausen. 
Der Baum war ein Geschenk ih-
rer jüngeren Geschwister zu ih-
rer Hochzeit am 28. Juni 1990. 
Einen Tag später, am Tag nach 
dem Polterabend, „haben mein 
Mann Horst und ich ihn einge-
p*anzt. Nach dem Polterabend 
und vor der kirchlichen Trau-
ung musste der Baum stehen. 

Seit dieser Zeit steht er nun vor 
unserem Haus und erfreut uns 
jedes Jahr mit seinem roten Blü-
tenmeer“, erklärt die Höring-
häuserin.  

„Sobald sich die Knospen ö+-
nen, hört man das Summen der 
Bienen und Insekten. Häu/g 
nisten Wildtauben und andere 
Vogelarten im Baum“, sagt ihr 
Mann Horst. Im Herbst tum-
meln sich Kinder unter dem 

Baum und suchen mit Freude 
nach den Kastanien. 

„Nur eine Schattenseite hat 
der Baum: Vom Frühjahr bis 
zum Herbst verliert er Blüten, 
Blätter und Äste, und so müssen 
wir recht häu/g fegen“, erklären 

sie. Da er damals etwas zu nahe 
am Haus gep*anzt wurde, muss 
Horst Pohlmann ihn auch regel-
mäßig schneiden. Aber das ist 
alles nichts gegen die Freude, 
die der Baum der gesamten Fa-
milie bringt. „In diesem Jahr fei-

ern wir unsere silberne Hoch-
zeit. Während der vergangenen 
25 Jahre hat die Kastanie Unwet-
ter und Bauarbeiten überstan-
den. Ob dicke Hagelkörner oder 
Baufahrzeuge ihr Schaden zu-
fügten – sie erholte sich zu unse-
rer Freude immer wieder“, beto-
nen Pohlmanns. „Er hat unser 
ganzes Ehe- und Familienleben 
begleitet“, sagt Martina Pohl-
mann. „Wir haben die Kinder 
nach ihrer Geburt am Baum 
vorbei ins Haus getragen. Wur-
den sie krank und mussten ins 
Krankenhaus, ging es ebenfalls 
am Baum vorbei. Er gehört ein-
fach zu unserer Familie“, beto-
nen sie.

Dabei hätte die Kastanie bei 
der Überprüfung der Grund-
stücksgrenze vor einigen Jahren 
beinahe gefällt werden müssen. 
„Doch Glück gehabt. Sie stand 
ganz knapp noch auf unserem 
Grundstück. Und dort steht sie 
ho+entlich noch viele Jahre“, sa-
gen Martina und Horst Pohl-
mann, die am kommenden 
Sonntag ihre silberne Hochzeit 
feiern – und auf dem Weg zur 
Kirche geht es vorbei am Lieb-
lingsbaum.  (md)
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LIEBLINGSBAUM

von 
Obstgehölzen ist 5ema eines 
Seminars der Hessischen Gar-
tenakademie in Kassel am Sams-
tag, 4. Juli, von 16 bis 20 Uhr. 
Der Sommerschnitt bremst das 
Wachstum der Bäume und re-
duziert die Zahl der Wasser-
triebe. Der Kurs informiert 
außerdem über eine Reihe wei-
terer wichtiger P*egemaßnah-
men im Obstgarten. Die 5eorie 
zum Seminar /ndet im Vereins-
heim für Deutsche Schäferhun-
de Kassel-Niederzwehren statt, 
welches sich direkt neben der 
Obstanlage be/ndet, in der an-
schließend der Praxisteil durch-
geführt wird. Anmeldungen un-
ter Telefon 0561/7299376, Fax 
0561/7299210, E-Mail: hessi-
sche.gartenakademie.ks@llh.
hessen.de, www.llh.hessen.de. 
Die Teilnahme kostet 15 Euro.

durchs Jahr: Essbare und 
heilkrä#ige P$anzen am We-
gesrand lernen die Teilneh-
mer einer Wanderung am Mitt-
woch, 22. Juli, von 14 bis 17 
Uhr durch den Naturpark Kel-
lerwald-Edersee mit Natur-
parkführerin Annerose Schmid 
kennen. Anmeldung ist nicht 
erforderlich. Tre&punkt ist der 
Dülfershof in Bad Wildungen-
Hundsdorf. Erwachsene zahlen 
fünf Euro, für Kinder und Ju-
gendliche ist die Führung frei.

 WLZ-FZ 
unterstützen Gartenfreunde bei 
der Arbeit: Jeden Mittwoch las-
sen wir Gartenkundige auf Fra-
gen antworten, mit denen Sie, 
liebe Leserinnen und Leser, sich 
an unsere Redaktion wenden.

l

Gartentelefon: Bei der P*anze 
handelt es sich um die Wilde 
Karde (Dipsacus fullonum). Die 
Wilde Karde ist eine krautige, 
zweijährige P*anze. Sie stammt 
aus dem Mittelmeerraum, ist 
aber schon seit langer Zeit bei 
uns eingebürgert. Die P*anze 
wird bis zu 1,50 Meter hoch und 
ähnelt mit ihren spitzen Sta-
cheln und der Blüte einer Distel. 
Die P*anzen verbreiten sich 
über Samen, die Samenstände 
haQen wie Kletten an der Klei-
dung oder am Fell von Tieren. 
Die Wilde Karde wurde in der 
Volksheilkunde bei verschiede-

nen Beschwerden eingesetzt, 
etwa gegen Gelbsucht, Leberbe-
schwerden, Magenkrankheiten 
und bei kleinen Wunden. Wirk-
lich giQig ist die Wilde Karde 
nicht. Sie sollten die P*anzen 
wie Disteln ausstechen und die 
Versamung im Herbst in jedem 
Fall verhindern. Im kommen-
den Frühjahr sollten Sie eventu-
ell frisch au*aufende Jungp*an-
zen sofort beseitigen.

 Exotisch 
anmutende Blumen auf heimi-
schen Wiesen: Wild wachsende 
Orchideen sind attraktive 
P*anzen und faszinieren viele 
Menschen durch ihre Schön-
heit. Ihre Blüten sind in Form 
und Farbe vielgestaltig. Einige 
Arten, wie der Fliegen- und 
Bienenragwurz, haben raX-
nierte Strategien entwickelt: 
Ihre Blüten haben die Gestalt 
von Insekten angenommen. So 
locken sie echte Insekten an, 
um bestäubt zu werden. Die 
seltenen P*anzen – etwa das 
Breitblättrige Knabenkraut – 
lieben karge Böden.

Die Orchideen, ihre Begleit-
p*anzen und ihre Lebensräume 
werden immer seltener. Der 
Trend in den Feld*uren in Wal-
deck-Frankenberg sei leider un-
gebrochen, teilt die Untere Na-
turschutzbehörde des Landkrei-
ses mit. Für die Gefährdung gibt 
es nach Angaben der Behörde 

mehrere Ursachen: Die heimi-
schen Orchideen benötigen 
überwiegend magere, also nähr-
sto+arme Standorte und Licht 
für ihre Entwicklung. Werden 
diese Magerstandorte nicht 
mehr landwirtschaQlich genutzt, 
führt das genauso wie eine zu 
intensive Nutzung im Grünland 
durch Düngung, Drainage oder 
Umbruch zum Verlust der Le-

bensräume. Aber auch das Aus-
graben, Ump*anzen und P*ü-
cken haben in der Vergangen-
heit oQmals zum Verschwinden 
von Orchideenbeständen ge-
führt. 

Erst in den vergangenen Wo-
chen hat die Untere Natur-
schutzbehörde vermehrt Mel-
dungen über nachweislich aus-
gegrabene Orchideen erhalten 
oder über Standorte, die beein-
trächtigt worden sind. Die Be-
hörde bittet um Mithilfe, um die 
„Edelsteine“ der heimischen 
Flora zu erhalten.

Orchideen unterliegen dem 
besonderen Schutz des Bun-
desnaturschutzgesetzes. Da-
nach ist es verboten, Teile der 

P*anzen aus der Natur zu ent-
nehmen, sie oder ihre Standor-
te zu beschädigen oder zu zer-
stören. Wer ein Orchideen-
Biotop betritt, sollte daher da-
ran denken, keinen Flurscha-
den an den P*anzen und an 
ihrem Lebensraum anzurich-
ten. Die Orchideen können zu-
meist auch vom Weg aus am 
Rande der Flächen betrachtet 
werden, ohne die sensiblen Le-
bensräume zu betreten. Die 
Naturschutzbehörde appelliert: 
„Zertreten Sie bitte keine 
P*anzen, denn nur dann ha-
ben auch noch andere Natur-
liebhaber nach Ihnen Freude 
an diesen.“ (lb/r) 

Am Anfang dieses Buches steht 
eine Wildnis am Rande von 
Freiburg. Doch Gartenfreundin 
Karina Waltzer sieht in dem ver-
nachlässigten Stück Land Poten-
zial. Also kau$ sie es und ver-
wandelt es in eine grüne Oase – 
immer mit dabei ist Autor Frank 
Michael von Berger. 

Und so entsteht vor den Au-
gen des Lesers ein Wunschgar-
ten auf 150 Quadratmetern. Statt 
großer architektonischer Aus-
führungen dreht es sich bei der 
Hobbygärtnerin wesentlich um 
die P(anzen. Welche Blumen 
blühen zu welcher Zeit? Wel-
chen Standort brauchen sie, um 
sich wohlzufühlen? Das Buch 
vermittelt fast spielend Fachwis-
sen, Leser lernen außergewöhn-
liche P(anzen und den Umgang 

mit ihnen ken-
nen – vom Win-
ter-Jasmin über 
den Stinkenden 
Nieswurz bis 
hin zum Gro-
ßen Wiesen-
knopf.

„Wir wollen 
mit diesem Buch Mut machen, 
bei der Gestaltung von Gärten 
ausgetretene Wege zu verlassen 
und was Neues auszuprobieren“, 
sagt Autor Frank M. von Berger. 
Das gilt für die Auswahl der 
P(anzen ebenso wie für die Ge-
staltung von Wegen oder Ge-
bäuden. Und zwischendurch 
präsentiert das Buch ganz über-
raschend mal ein Rezept für Ap-
felkuchen oder einen Gießplan 
für heiße Sommertage. Unterm 
Strich: eine schöne Ideentruhe.  
  eresa Demski
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